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genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 

5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Amtliches. ; 
in, 17. November. Der 1 118 hat geruht: den Ober⸗Lan⸗ 
d 3⸗Referendarius Müller in Breslau, zufolge der von der 

rdneten⸗Verſammlung zu Beuthen O. Schl. getroffenen Wahl, 
Beigeordneten (zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Beu⸗ 
ir jegliche Amtsdauer von zwölf Jahren zu beftätigen. 
blen der ſeitherige Kreis⸗ Wundarzt Dr. Heinemann zu Eſchwege iſt 
ut Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Eſchwege ernannt worden. 


Dom Tandlage. 
11. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


17. November. Am Miniſtertiſch Friedberg, Bitter, 
uttkamer, v. Boetticher, v. Kameke und zahlreiche Kom⸗ 
Eingegangen ſind eine Denkſchrift, betreffend den bisherigen 
Ia der im Laufe des Jahres 1880 eingetretenen Erweiterung und 
1 än des Staatseiſenbahnbeſitzes und ein Geſetzentwurf, be⸗ 
ie die Einſetzung von Bezirkseiſenbahnräthen und eines Land⸗ 
Hienbahntathes für die Staatseiſenbahn⸗Verwaltungen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die von den Abgg. v. Cuny 

Spener eingebrachte Interpellation: 1) Hat die königl. 
Staatsregierung Ermittelungen über die bisherige Wirkung des neuen 
Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebührenordnung für 
Herichtsvollzieher angeſtellt? 2) Haben dieſe Ermittelungen 
ergeben, daß das gerichtliche Verfahren übermäßig vertheuert iſt? 3) 
Für den Fall der Bejahung ad 2: Welche Schritte zur Abhilfe beab⸗ 
hatt die k. Staatsregierung zu thun! — Der Juſtizminiſter erklärt ſich 
emt, die Interpellation ſofort zu beantworten. : 

Abg. von Cuny: Wir haben die Interpellation geſtellt, um 
heityebreitete Klagen zum Ausdruck zu bringen, in dem Bewußtſein, 
o die bezeichneten Sätze von vornherein Seitens der Regierung nur 
va proviſoriſch eingeführt und vom Reichstag als ſolche angenommen 
ind und eine Nevilion in Ausſicht genommen war, ſobald die nöthigen 
fahrungen gemacht ſeien. Wir haben unſere Interpellation nicht in 
sitatorijcher Abſicht geſtellt. Namentlich dagegen verwahre ich mich 
N inmen meiner Fraktion, als ob wir dabei von einem feindſeligen 
Beifte gegen die Juſtizgeſetze geleitet ſeien, die in der vorigen Woche 
ker in einer Weiſe zur Sprache gebracht worden ſind, die mich auf 
das Peinlichſte berührt hat. Die Wechſelreden der Abgg. v. Minni⸗ 
getode und Rickert machten auf mich den Eindruck, als ob man ſich 
der Juſtizgeſetze gewiſſermaßen ſchäme und ſich gegenſeitig die Ver⸗ 
ſiporklichkeit für ihr Zuſtandekommen zuſchieben wolle. Ich bemerke, 
aß ich hier unter den Juſtizgeſetzen die Prozeßordnungen verſtehe, 
helche die Grundlage für die Rechtseinheit Deutſchlands gelegt haben, 
he nach hartem Kampfe im Dezember 1876 zu Stande gekommen 
ind. An alle Theile des Hauſes, namentlich aber an die Konſerva⸗ 
fiven, möchte ich die Bitte richten: ſtreiten Sie ſich nicht darüber, wer 
ge Verantwortlichkeit für dieſe Geſetze trägt. Wenn Sie ſich zu 
Wien Juſtizgeſetzen nicht bekennen wollen, jo ſind andere Leute da, 
die ſich dazu bekennen. Wir Nationalliberalen übernehmen in vollem 
Imfange die Verantwortlichkeit für ihr Zuſtandekommen. Ich weiß 
lerdings, daß das für Sie ein bequemes Agitationsmittel für die 
Made iſt. Wenn Sie bei den Wahlen manche Beſchwerden und 
hëpp, die durch die Juſtizgeſetze hervorgerufen find, vorbringen, 
aber über die böſen Nationalliberalen-ſchreien und dieſen die Schuld 
schieben — die Fortſchrittspartei iſt ja an ihnen ohne Schuld 
dann werden Sie vielleicht manche Stimme erobern, aber ich be⸗ 
eide Sie nicht um den Weg, den Sie damit einſchlagen. Wenn 
Sie die Juſtizgeſetze verleugnen, dann verleugnen Sie vamit ein 
hrenvolles Stück Ihrer früheren Thätigkeit, und die Zukunft wird 
us dafür Dank wiſſen, durch das Kompromiß von 1876 bewirkt 
u, haben, 1 die Grundlagen für die Rechtseinheit Deutſchlands 
att werden konnten. Von den Juſtizgeſetzen iſt nur dasjenige Ge⸗ 
et zu unterſcheiden, von welchem jetzt die Rede iſt, das der Koſten⸗ 
deer, die bekanntlich nicht im Jahre 1876, en erſt 1878 vorge⸗ 
iht und angenommen wurden. Bekanntlich hat ein Streit der Par⸗ 
en im Reichstage über dieſelben nicht ſtattgefunden, Alle betrach⸗ 
ten fie als ein nothwendiges Uebel und hegten ſchwere Bedenken, ob 
ie Sätze nicht zu hoch gegriffen ſeien. Schon in den Motiven wurde 
We Geſetzgebung ausdrücklich nur als ein Verſuch, als ein Experi⸗ 
It bezeichnet. Der damalige Chef des Reichsjuſtizamts, der gegen⸗ 
Dürtige Herr Juſtizminiſter, hat damals auf das Entſchiedenſte die 
Titre Lage betont, in der man ſich bei Ausarbeitung der Geſetze 
funde Dieſe Stellung, die man allſeitig zu den Geſetzen ein⸗ 


Berlin 
Cueius, v. 
mniſsarien. 


D habe. 
ahm ſollte auch einen legislatoriſchen Ausdruck finden und nach den 
Nenfionen der nenn in das Geſetz ſelbſt aufgenommen 
et Die damalige Vorlage enthielt einen 1 in welchem aus⸗ 
, up für die Reichsregierung das Recht in Anſpruch genommen 
niven iſt in Bälde eine Ermäßigung eintreten zu laſſen. Der Kom⸗ 
a on erſchien es indeſſen unzuläſſig, eine ſolche Beſtimmung in das 
10 eh aufzunehmen. Statt deſſen hat fie eine entſprechende Reſolu⸗ 
E eſchlagen, die demnächſt die Annahme des Reichstags fand. 
k er Reſolution wurde die Regierung um die Zuſammenſtellung der 
nadie Ergebniſſe des Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebührenord⸗ 
3 Gerichtsvollzieher und Vorlegung derſelben binnen längſtens 
10 Jahren erſucht. Die Reſolution iſt ſeitdem im Reichstag auf An⸗ 
Zap Abg. Klotz erneuert worden. Das Einverſtändniß zwiſchen 
at sl und Reichsregierung in dieſer Frage ergiebt ſich aus der Ueber⸗ 
mad Bundesrathe auf die Beichlüfle des Reichstags ergangenen 
hl tegen, Es liegt in der Natur der Sache, daß die fraglichen 
en, een DT. nicht unmittelbar von Reichswegen ftattfinden kön⸗ 
Bop, 5 ein nur durch Vermittelung der einzelnen Bundesſtaaten. 
fe 0 auf dieſen Thatbeſtand richten wir an die Stagsregierung die 
wat Interpellation bezeichnete Frage. Daran jchliekt ſich die 
mee H, da und inſoweit als Mißſtände ſich ergeben haben, die 
bung Sdt der Abstellung derſelben zu ergreifen, und in dieser Bes 
en gelle ich mich auf den Boden der Verhandlungen des Reichs⸗ 
Loge zer iſt feiner Zeit vom Bundesrathstiſche erklärt worden, das 
ga wir irn müſſe die Initiative der Einzelregierungen abwarten. 
legten rn auf die letzteren angewieſen find, jo richte ich an die 
H ſich des größten Bundesſtaates die Bitte, dieſe Initiative Dé, 
gett, ißſtände ergeben haben, möglichſt bald zu ergreifen, und die 
N While thun, welche im Einzelſtaate Preußen geſchehen können, 
W preuß f ſchaffen. Verſchiedene Klagen könnten auch im Wege 
15 iſchen FJuſtizverwaltung abgeholfen werden. Im Großen 


KI 
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und Ganzen richten ſich die Klagen weniger gegen die Gerichtskoſten, 


als gegen die ſogenannten Nebenkoſten, die Koſten der Anwälte und 
der Gerichtsvollzieher. Im überwiegenden Theile betreffen die Klagen 
das Zuſtellungsweſen und die Zwangsvollſtrenung, und zwar beſchrän⸗ 
ken ſie ſich auf das amtsgerichtliche Verfahren. Daß techniſche Miß⸗ 
ſtände ſich herausſtellen würden, haben wir bereits bei der Berathung 
der Prozeßgeſetze erwarten müſſen. Im Allgemeinen iſt aber das Er⸗ 
gebniß ein überwiegend erfreuliches geweſen; abgeſehen von der Koſten⸗ 
frage und der Mißſtimmung, welche an einzelnen Orten durch Ent⸗ 
ziehung der Gerichte hervorgerufen iſt, hat ſich der Uebergang glücklich 
vollzogen. Namentlich hat ſich der amtsgerichtliche Prozeß im Ganzen 
ſehr bewährt. Bei den amtsgerichtlichen Sachen tritt der Uebelſtand 
im Zuſtellungsweſen namentlich in den Fällen ein, wo die Zuſtellung 
durch die Poſt bewirkt wird. In dieſen Fällen iſt, ſagt man, der Ge⸗ 
richtsvollzieher ein unnützes und das Verfahren vertheuerndes Zwiſchen⸗ 
glied. Die Zivilprozeßordnung hat ein einfacheres Verfahren vorge⸗ 
ſehen. Danach kann die Klage beim Amtsgericht unmittelbar erhoben 
werden, und es hat alsdann der Gerichtsſchreiber des Amtsgerichts für 
die Zuſtellung Sorge zu tragen, ſpeziell kann er auch nach S 173 der 
Zivilprozeßordnung die Poſt unmittelbar mit der Zuſtellung beauftra⸗ 
gen. Im Gegenſatze dazu iſt ſeitens des Juſtizminiſteriums in der Ge⸗ 
ſchäftsordnung für die Gerichtsſchreiber der Amtsgerichte vorgeſchrie⸗ 
ben worden, der Gerichtsſchreiher ſolle nur dann, wenn Gefahr im 
Verzuge ſei, unmittelbar die Poſt um Zuſtellung erſuchen. Hiernach 
ſoll alſo der Regel nach der Gerichtsſchreiber erſt den Gerichts⸗ 
vollzieher beauftragen, und dieſer demnächſt das zuzuſtellende 
Schriftſtück der Poſt übergeben. Man hätte den Gerichtsſchreibern 
eigentlich nach §. 173 der Zivilprozeßordnung das Gegentheil vorſchrei⸗ 
ben ſollen. Das Verfahren würde dadurch bedeutend einfacher und an 
Koſten nicht unbeträchtlich geſpart werden. Eine andere häuſig erho⸗ 
bene Klage bezieht ſich auf die angeblich rapide Zwangsvollſtreckung. 
Die Zivilprozeßordnung hat dieſe Klage nicht verſchuldet; ſie hat im 
Gegentheil, abgeſehen von einzelnen Fällen zwiſchen der Pfändung 
und der Verſteigerung, eine Minimalfriſt von einer Woche vorgeſehen. 
Der Juſtizmimſter hat in der Geſchäftsordnung für Gerichtsvollzieher 
als Regel eine Friſt von 14 Tagen vorgeſchrieben. In der Zipilprozeß⸗ 
Ordnung haben jene Klagen demnach nicht ihren Grund. Wenn die 
Verſteigerung allzu ſchnell auf die Pfändung folgt, ſo entſteht der 
Uebelſtand, daß gütliche Einigungen da, wo ſolche noch möglich ſind, 
abgeſchnitten werden. Von der Auskunft, welche die Regierung uns 
ertheilen wird, wird es abhängen, welche einzelnen Schritte wir im 
Reichstage thun werden. Möge die Regierung den fiskaliſchen Ge⸗ 
ſichtspunkt, der vielleicht bei Regelung der Koſtenfrage zu ſehr betont 
worden iſt, gegenwärtig als untergeordnet betrachten und gegenüber 
der Klage, daß durch die übermäßige Vertheuerung des Verfahrens ein 
Zuſtand geſchaffen worden ſei, der an Rechtsverweigerung grenze, ſo⸗ 
bald als möglich Abhilfe ſchaffen. (Beifall,) S 
Juſtizminiſter Dr. Friedberg: Die erſte Frage, ob die 
Staatsregierung Ermittelungen über die bisherige Wirkung des neuen 
Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebührenordnung für Gerichtsvollzieher 
angeſtellt habe, beantworte ich mit Ja, würde aber weder den Inten⸗ 
tionen des Herrn Interpellanten noch den berechtigten Erwartungen, 
die das Haus an ſie knüpft, vor allen Dingen aber den Intereſſen der 
Staatsregierung wenig zu entſprechen glauben, wenn ich mich auf die 
knappe Antwort mit Ja und Nein beſchränken wollte und nicht viel⸗ 
mehr die mir gebotene Gelegenheit ergriffe, über die Frage der Ge⸗ 
richtskoſten, welche die weiteſten Kreiſe der Bepölkerung auf das Ein⸗ 
ehendſte, vielfach auf das Schmerzlichſte beſchäftigt, von Seiten der 
Regierung die Aufklärungen zu geben, die manches Mißverſtändniß be⸗ 
feitigen und die berechtigte Hoffnung auf eine Venbeſſerung des Zu⸗ 
ſtandes der Erfüllung näher bringen werden. Die Prozeßordnung ent⸗ 
hielt die Beſtimmung, daß ſie nur gleichzeitig mit der Einführung des 
Gerichtskoſtengeſetzes ins Leben treten könne. Es war alſo den ver⸗ 
bündeten Regierungen die, ich möchte ſagen, deſparate Aufgabe geſtellt, 
ein Koſtengeſetz zur Prozeßordnung zu ſchaffen, die zwar in der Geſetz⸗ 
ſammlung ganz hübſch abgedruckt war, über deren praktiſche Wirkſam⸗ 
keit aber im ganzen deutſchen Reiche kein Menſch ein begründetes Ur⸗ 
theil abgeben konnte. Es blieb ihnen alſo nichts übrig als ein Problem 
zu löſen, darauf begründet, auf Grundlage der einzelnen theoretiſchen 
Sätze in den Prozeßgeſetzen die wahrſcheinlich richtigen Prozeßgebühren 
an die einzelnen Geſetze anzuknüpfen. Wie wenig die verbündeten Re⸗ 
gierungen ihr Werk für ein vollkommenes hielten, das ergaben die 
eußerungen der Bundesrathsmitglieder bei Einführung des Geſetzes. 
Sie erkannten an, daß es nur auf Wahrſcheinlichkeits ⸗Rech⸗ 
nungen beruhe und, wenn auch der Ausdruck, daß es nur 
ein Experiment ſei, vielleicht kein ganz glücklicher war, ſo war 
doch das darin wahr, daß man eben anerkennen mußte, nur die 
Erfahrung könne lehren, ob das Geſetz ſich in der Praxis bewähren 
werde oder nicht. Erinnere ich mich recht, ſo wurde von Seiten des 
Regierungstiſches der Ausdruck gebraucht: wir machen einen Sprung 
ins Dunkle, ſind aber überzeugt, daß, wenn wir fehlgegriffen haben, 
jede Landesvertretung und auch der Reichstag demnächſt die beſſernde 
Hand anzulegen und namentlich, wo wir zu hoch gegriffen haben, die 
Sätze zu vermindern bereit ſein wird. Allerdings ſind wir bei der 
Aufſtellung des Entwurfs davon ausgegangen, die verbündeten Regie⸗ 
rungen müßten um jeden Preis die eine Klippe vermeiden, zu niedrige 
Sätze genommen zu haben. Denn übereinſtimmend wurde es von allen 
Finanzminiſtern der deutſchen Staaten als ein Poſtulat aufgeſtellt: 
„Laſſen Sie uns keine Einbuße an den Intraden der Gerichtskoſten 
erleiden, wir können das bei der Finanzlage im deutſchen Reich und 
den Einzelſtaaten nicht vertragen.“ (Hört! hört!) Ich für meine 
Perſon möchte ſehr gern fiskaliſche Rückſichten außer Acht laſſen, aber 
der einzelne Miniſter, ja auch der einzelne Staat in Deutſchland iſt 
gar nicht in der Lage die fiskaliſchen Geſichtspunkte zurückzuſtellen, 
wenn er nicht die Gewißheit hat, daß dadurch nicht auf anderen Sei⸗ 
ten größere Gefahren herbeigeführt werden. Der Geſetzentwurf wurde 
in der Kommiſſion des Reichstages im Weſentlichen angenommen, 
einzelne Sätze wurden verringert, bei anderen wurden erhebliche Stei⸗ 
gerungen erſt durch die Beſchlüſſe des Reichstages in das Geſetz hin⸗ 
eingebracht. Wo alſo ein Fehlgriff in den Sätzen geſchehen iſt, dürfen 
wir uns redlich in den Fehler theilen. Nachdem die Geſetze am 1. 
Oktober 1879 in's Leben getreten waren, erhob ſich bald, hauptſächlich 
in der Preſſe, der Ruf: „Die Gerichtsgebühr iſt zu theuer, die neue 
Geſetzgebung beſchränkt die Rechtsverfolgung, es muß Hülfe geſchaffen 
werden.“ Aus den Kreiſen der Gerichtseingeſeſſenen kamen an mich, 
der ich inzwiſchen aus dem Reichsdienſt in den preußiſchen Staats⸗ 
dienſt getreten war, verhältnißmäßig wenig Klagen, aber mit der aller⸗ 
größten Lebhaftigkeit nahm die Preſſe die Frage auf, und es verging 


kaum ein Tag, an dem mir nicht Zeitungsausſchnitte mit dieſen 


Klagen, anonym oder mit Namensnennung des Abſenders oder auch 
auf amtlichem Wege zugingen. Wir hielten es im Miniſterium für 
unſere Pflicht, dieſen Klagen nachzugehen und fanden ſie vielfach be⸗ 
gründet; viele der Miktheilungen waren aber auch — verzeihen 
Sie das Wort — Räubergeſchichten, darauf berechnet, Senſation 
zu erregen. Wo lag nun aber bei den begründeten Klagen die Urſache? 
Nicht immer im Geſetz und den Sätzen der Prozeßordnung, ſondern 

darin, daß einmal die prozeßführenden Parteien mit den ſehr ſcharf 

zugeſpitzten Beſtimmungen der Prozeßordnung nicht genügend bekannt 
waren, ja daß auch die Gerichte vielfach noch in der Ausführung der⸗ 
ſelben fehlgriffen. Wo Remedur möglich war, haben wir ſie eintreten 
laſſen. Ich habe auch mich mit der Zentralitelle im Reich in Verbin⸗ 
dung geſetzt. Das geſchah ſchon Mitte dieſes Jahres; nach ſorgfälti⸗ 
ger Erwägung kamen wir aber zu dem Reſultate, daß der Zeitpunkt 
noch nicht gekommen Te, um auf Grund eines ſtatiſtiſchen Materials 
eine geſicherte Unterlage für eine Reform der Geſetze zu gewinnen, 

ſondern daß dazu ert die Erfahrung eines größeren Zeitraums noth⸗ 

wendig ſei. Keine Täuſchung iſt ſchlimmer als eine, die Do auf Zah⸗ 
len ſtützt, die der richtigen Grundlage entbehren. Eine ſolche richtige 
Grundlage hätten wir nicht gewinnen können. Ich erinnere daran, 

daß die Gebührenordnung in Preußen wenigſtens nach dem dazu er⸗ 
laſſenen Einführungsgeſetz, an dem Sie Alle Antheil haben, in § 21 

ſagt: „In allen gerichtlichen Angelegenheiten ſind, ſoweit nicht 
reichsgeſetzliche Beſtimmungen entgegenſtehen, bagre Auslagen nach 
den Vorſchriften der SS 79 und 80 des deutſchen Gerichtskoſtengeſetzes 

zu erheben.“ Durch dieſe Beſtimmung ſind die Sachen, die aus dem 
alten Verfahren in das neue übergingen, zum Theil mit Liquidationen 
begleitet worden, die auf dem neuen Koſtengeſetz beruhten. Die Zahl 

dieſer aus dem alten Verfahren in das neue übergegangenen Sachen 
betrug in den weſtlichen Provinzen an Bagatellſachen 168,019 alte 

Sachen, an landgerichtlichen Sachen 70,335, an Subhaſtationsſachen 

6530 und an Konkurſen 19,000. Dieſe Sachen hätten wir in der Statiſtik 

von den nach dem neuen Verfahren bearbeiteten ausſcheiden müſſen; das 
wäre eine Arbeit geweſen, die die Kräfte von Hunderten in Anſpruch 

genommen hätte und doch nicht zuverläſſig durchgeführt werden 
konnte. Bedenken Sie nun, wie ſehr die Gerichte ſchon durch den 

Uebergang in Anſpruch genommen waren. Es iſt mir hier Pflicht und 

Freude, offen vor dem Lande bekennen zu dürfen, daß alle Juſtizbeamte, 

Richter, Staatsanwälte, Unterbeamte und Rechtsanwälte mit einer 

Hingebung und einem Erfolg ſich dieſer Aufgabe gewidmet haben, der 
nicht hoch genug gerühmt werden kann. Von der Summe von 186,000 
Sachen ſind bis heute alle bis auf 1157 erledigt; von den Landes⸗ 

gerichtsſachen, die natürlich nicht ſo raſch erledigt werden konnten, ſind 

von 70,000 nur 12,134 noch nicht erledigt. Einen beſſeren Beweis für 

die hingebende Thätigkeit der Gerichte als dieſe Zahlen giebt es kaum, 

und ich denke, Sie werden es billigen, daß ich dieſe Arbeitslaſt nicht 

noch durch eine zweifelhafte Erhebung trügeriſcher Zahlen vermehren 

wollte. Wie dem auch ſein mochte, die Klagen beſtanden, und ich 

konnte ihre Berechtigungen zum Theil nicht leugnen, daher durfte ich 

mich der Aufgabe nicht entziehen, eine Reform des Gebührengeſetzes 

für die nächſte Zukunft vorzubereiten. Es iſt auch heute wieder aner⸗ 

kannt worden, daß eine Reform zweckmäßig nur von der Zentralſtelle 

im Reiche ausgehen kann. Es haben daher auch ſchon eingehende Ver⸗ 

handlungen mit dieſer Zentralſtelle ſtattgefunden betreffs einer baldigen 

Reform der ſchreiendſten Uebelſtände. Für der Reform fähig und viel⸗ 

leicht ſogar bedürftig halte ich die Zuſtellungsgebühren der Gerichts⸗ 

vollzieher, in deren Höhe ein Hauptgravamen der Bevölkerung beſteht. 

Die Erhöhung iſt, wie ich bemerken muß, durch den Reichstag SE 

Ferner glaube ich, daß die Gebühr für die Beglaubigung von Ab⸗ 

ſchriften eines Schriftſtückes fortfallen kann, denn eine eigentliche Lei⸗ 

ſtung ſteht dieſer Gebühr gar nicht gegenüber. Ferner wird an den 
Schreibgebühren eine Reform möglich ſein, aber man darf nicht Alles 

von der Reform im Reiche erwarten, ſondern möge auch in den Ein⸗ 

zelſtaaten die Hand an die Reform da legen, wo der Einzelſtaat dazu 

ſchon an ſich berechtigt iſt. Welche Schwierigkeiten ergeben ſich gleich hier! 

Wir haben in der Gerichtsorganiſation in Preußen ca. an 800 Amts⸗ 
gerichten die beſoldeten Lohnſchreiber abgeſchafft, das ganze Schreibwerk 

iſt in die Hände des Gerichtsſchreibers gegeben, der das nothwendige 

andere Schreibwerk auf ſeine Koſten beſchafft und dafür die Schreib⸗ 

gebühren als Entſchädigung erhält. Eine Reform der e 

würde alſo die Intereſſen von Hunderten und Tauſenden von Menſchen 
an den Amtsgerichten treffen und Sie würden, wie jetzt den Weheruf 

über die Schreibgebühren, ſo nachher den Weheruf der Lohnſchreiber 
hören, daß ſie um ihre Einnahmen kommen. Gleichwohl glaube ich, 

daß die verbündeten Regierungen dieſen Punkt im Auge zu behalten 

haben und daß die Gebühr für die Vollſtreckungsklauſel einer Ein⸗ 

ſchränkung fähig iſt. Ueber alle dieſe Fragen wird mit der Zentralſtelle 

der Reichsjuſtiz verhandelt werden, ich würde aber ſehr voreilig fein, 

wenn ich jetzt ſchon irgend eine Gewähr dafür übernehmen könnte, daß 

die verbündeten Regierungen in ihrer Geſammtheit auf dieſe Vorſchläge 

eingehen werden, und daß es möglich ſein wird, dieſe Reform vielleicht 

alsbald in Angriff zu nehmen. enn es giebt auch weite Kreiſe im 

Reich und ſehr maßgebende Regierungen, die keineswegs davon üher⸗ 

zeugt ſind, daß ſchon jetzt der Zeitpunkt gekommen iſt, eine Reform des 

Gebührengeſetzes in Angriff zu nehmen. Mir liegt u. A. der Bericht 

eines mitteldeutſchen Appellationsgerichts vor, welches mehr als viele 

andere in der Lage war, die Wirkungen der Koſtengeſetze von heute 

gegen die Koſtengeſetze von ſonſt zu erkennen; es iſt das, ſämmtliche 

thüringiſche Staaten umfaſſende Appellationsgericht 

dem Bericht des Präſidenten deſſelben, eines 

ſehr hoch angeſehenen Juriſten in jenen Landen, 

Es iſt richtig, daß bei Vergleichung der früheren in den thüringiſchen 

Staaten, auf welche ich meine Aeußerung zunächſt beſchränken zu 

müſſen glaube, geltenden Vorſchriften für Prozeßſachen mit den durch 

das Gerichtskoſtengeſetz eingeführten ſich in vielen Fällen nach dem 

letzteren ein bei Weitem höherer Betrag herausſtellt, als dies nach den 

bisherigen Sätzen der Fall ſein würde. Es bedarf jedoch kaum der 

Erwähnung, daß dieſer Umſtand allein für eine Reviſion bezw. Er⸗ 
mäßigung des Gerichtskoſtengeſetzes nicht maßgebend ſein kann, eines⸗ 
theils, weil die früheren Gerichtskoſtengeſetze keineswegs immer auf 
richtigen Prinzipien baſirten und manche, namentlich die älteren ganz 
unverhältnißmäßig niedrige Sätze enthielten, anderntheils,] weil auch 
nach den früheren Geſetzen der Fall gar nicht ſelten war, daß bei 
unbedeutenden Streitobfekten die Koften den Werth des Streitobiektes 
erheblich überſtiegen. Weiter wird angeführt, daß zum Theil Fehler 
von Seiten der Parteien, der Anwälte und der Gerichte vorgekommen 
ſeien und in summa von einer ſchon jest vorzunehmenden tiefen 


Reform abgerakhen, zumal die Kürze der Zeit, während welcher das 
Geſetz in Kraft ſei, jede Erfahrung über ſeine Zweckmäßigkeit ebenſo 
ausſchließe, wie die Erfahrung darüber, wie ſich der Ertrag der Ge⸗ 
richtsſporteln nach dem neuen Geſetze gegen den bisherigen Ertrag 
herausſtellen werde. Ich will die vielfach zum Gemeinplatz berabge⸗ 
drückte Frage, ob denn eine billige Rechtspflege eine Wohlthat für ein 
Land ſei, nicht wiederholen; ich für meinen Theil bekenne, ſo wenig 
populär auch ein ſolcher Ausſpruch für einen Juſtizminiſter Im. daß 
ich eine allzu billige Juſtizpflege nicht für ein Glück des Landes 
halte. Die neuen erhöhten Gerichtskoſtengeſetze haben die Folge ge⸗ 
habt, daß eine der ſchlechteſten Arten von Prozeſſen beinahe zu ver⸗ 
ſchwinden aufhören, die Inſurienprozeſſe, und wenn ich mich nach den 
Gründen erkundigte, hieß es: früher konnte man ſehr leicht den Prozeß 

anſtellen, den Koſtenvorſchuß, den man zu leiſten hatte, durfte man 
wieder erſtattet verlangen; heutzutage iſt es anders, und da beſinnen 
ſich die Leute um vieles mehr, ob ſie zum Richter laufen und einen 
Injurienprozeß anſtrengen ſollen. Ich glaube, das iſt ein guter Erfolg 
der neuen Organiſation. Eine andere Erfahrung iſt die, daß die ganz 
kleinen Prozeſſe, die namentlich von kleinen Leuten gegen ſolche Per⸗ 
ſonen angeſtrengt wurden, denen ſie ſehr leichtſinnig einen Kredit ge⸗ 
geben hatten, ſich bedeutend verringern. Ja, es iſt mir, namentlich 
aus den Kreiſen von Oberſchleſien, verſichert worden, daß die Klagen 
aus wucheriſchen Geſchäften, die früher an der Tagesordnung waren 
und immer kleine Objeke hatten, um vieles weniger geworden ſind. 
Wenn man auf der einen Seite jo raſch mit der Behauptung zur 

Hand iſt, es wird durch die Höhe der Koſten den Gerichtseingeſeſſenen 
die Geltendmachung ihres Rechts beinahe unmöglich gemacht, ſo darf 
ich diefer Klage den anderen Vortheil entgegenſetzen; es ſind durch 
dieſe Koſtenſätze eine Reihe ſchlechter Prozeſſe vertilgt worden. Wie 
nun auch die Verhandlungen mit den übrigen verbündeten Regierun⸗ 
gen ausfallen werden, — Eines erlaube ich mir zu bemerken und daran 

eine Bikte zu knüpfen: faſt von allen Seiten dieſes Hauſes und an⸗ 
derer Häuſer iſt der Wunſch laut geworden, man möchte doch endlich 
einmal der Geſetzgebung etwas Ruhe gönnen, man möchte das allzu 
raſche Tempo der Geſetzgebung etwas mäßigen, und wie ſehr ich 
wenigſtens dieſen Wunſch für begründet erachte, das werden Sie 
daraus bemerkt haben, daß ich auch nicht ein einziges Geſetz aus dem 
Kreiſe meiner Verwaltung vorgelegt habe. Die vergangenen Jahre 
haben darin Großes und Gewaltiges geleiſtet, aber jetzt möge man 
den Richtern und Gerichtseingeſeſſenen Zeit laſſen, ſich in die Geſetze 
einzuleben. Daher bitte ich nicht dazu beizutragen, daß die verbün⸗ 
deten Regierungen zu einem raſchen Vorgehen auf dem Gerichtskoſten⸗ 
wege getrieben werden, ſonſt könnten wir zu einer Geſetzgebung kom⸗ 
men, die zur Zeit der faktiſchen Unterlagen entbehrt. Ich bitte zu 
vertrauen, daß von Seiten der preuziſchen Regierung nichts wird ver⸗ 
ſäumt werden, auch nicht in der Initiative, zu einer Beſſerung zu 
kommen; daß wir uns aber auch hüten wollen, durch eine übereilte 
Aenderung Schlimmeres hervorzurufen. (Beifall.) a 
Auf den e e Hammerſtein tritt das Haus in 

ie Beſprechung der Interpellation ein. 5 
= 59 3 ummerfein: Es wird kaum Jemanden im Haufe 
geben, der nicht erſtaunt geweſen iſt über die erregte Art, wie der 
Abg. v. Cuny ſeine Interpellation begründet hat; wer ſich von dem 
Satze: „qui sexcuse s accuse“ ertappt fühlt, ſpricht immer erregt. 

Sehr richtig! rechts.) Jedenfalls hoffe ich, daß die Behandlung dieſer 

nterpellation kein Präfudiz jem ſoll für die Behandlung weiterer In⸗ 
terpellationen. Den Vorwurf, als wollten wir die Verantwortung für 
die neue Juftizorganiſation den Liberalen allein zuſchieben, muß ich 
entſchieden ablehnen. Soweit die Juſtizreform einen nationalen Ge⸗ 
danken zum Ausdruck bringt, tragen wir die Verantwortung mit Ihnen, 
aber für die Details, die jetzt ein Gegenſtand der Klage ſind, müſſen 
wir Ihnen die Verantwortung überlaſſen; wir waren damals nicht in 
der Lage, auf die Detailbeſchlüſſe die nöthige Einwirkung auszuüben. 
Uebrigens hat es uns gefreut, daß der liberale Vater ſich nicht geſcheut 
hat, die Fehler, die ſeinem Kinde anhaften, ſelbſt zur Beſprechung zu 
bringen; ich hoffe, Sie werden auf dieſem Wege auch in Zukunft bes 
harren. Es iſt unbeſtritten, daß die Höhe der Gerichtskoſten ein Ge⸗ 
genſtand allgemeiner Klagen iſt. Dem Worte des Ministers, daß eine 
allzu billige Justiz nicht zum Segen des Landes gereiche, kann man 
mit Recht den Satz EE daß eine allzutheure Rechtspflege 
auch nicht gut ſei. Die Vertheuerung des amtsgerichtlichen Verfah⸗ 
rens iſt nicht blos durch die Nebenkoſten, ſondern auch durch den 
Tarif ſelbſt veranlaßt, namentlich weil man die Werthſtufen auf fünf 
verringert hat. Im Uebrigen richten ſich die Beſchwerden auch auf 
die Nebenkoſten, die Zuſtellungs⸗ und Schreibgehühren. Ich will nur 
den einen in der „National⸗ Zeitung angeführten Fall erwähnen, 
wo ſich bei einem Objekt von 15 Mark die Gerichtsgebühren auf 
1,10 Mark, die Schreibgebühren auf 11 Mark und die Zuſtellungs⸗ 
koſten auf 9,80 Mark beliefen. Solche hohen Koſtenrechnungen 
treffen gerade die Leute in den beſcheidenſten Lebensſtellungen, 
fo daß die Höhe der Koſten fast an Rechtsverweigerung ſtreift. 
Man kann nun ſehr leicht einen vollſtändig gerechten Prozeß in erſter 
Inſtanz aus lediglich formalen Gründen verlieren; aber die Höhe der 
Koſten der zweiten Inſtanz hält manchen von der Berufung ab, weil 
er die exorbitanten Koſten nicht riskiren will. Die Erhöhung der 
Koſten iſt weſentlich dadurch entſtanden, daß der Staat Koſten, die er 
früher ſelbſt trug, auf die Parteien abgewälzt hat. Wenn der Stagt 
auf die Höhe der Gerichtskoſten im Inkereſſe ſeiner Finanzen Gewicht 
legen muß, ſo müſſen wir um ſo mehr darauf bedacht ſein, durch 
anderweite Einnahmen dem Staate aufsuhelfen. Der Staat hat aber 
auch Koſten übernommen, die er früher nicht trug. Wenn jetzt ein 
Verbrecher, der ſich in Memel vergangen hat, am Rhein ergriffen 
wird, ſo wird er nicht am Rhein abgeurtheilt, ſondern erſt nach Memel 
zurücktransportirt, aus Gründen der falſchen Humanität, weil vielleicht 
der dortige Richter über ſeine Verhältniſſe beſſer unterrichtet iſt. 
Ferner iſt das Kontumazialurtheil aufgehoben und die Offizialverthei⸗ 
digung verurſacht erhebliche Koſten. Aber die Klagen richten ſich nicht 
gegen die Koſten allein, ſondern auch gegen das Inſtitut der Gerichts⸗ 
vollzieher im Allgemeinen; die Gerichts vollzieher werden zu wenig 
kontrolirt und betreiben ihr — Gewerbe zu ſelbſtändig; deshalb 
werden die ſchneidigen, rückſichtsloſen Gerichtsvollzieher, die immer 
etwas zu epekutiren finden, bevorzugt. Ich muß Verwahrung gegen 
ein ſolches rückſichtsloſes Vorgehen einlegen. Im Königreich Sachſen 
find die Gerichtsvollzſeher keine Privatunternehmer, ſondern Staats⸗ 
beamte; vielleicht wäre auch bei uns eine ſolche Eimrichtung vortheil⸗ 
haft. Ferner ſind die Reiſekoſten zu bedeutend. Wenn ein Gerichts⸗ 
vollzieher jetzt 10 Sachen in einem Dorfe abzumachen hat, ſo liquidirt 
er 10mal 3 Mark Reiſekoſten. Dieſe Belaſtung trifft namentlich die 
Landbewohner. Bei der Berathung der neuen Juſtizorganiſgtion haben 
wir gehofft, daß eine größere Lokaliſirung des Gerichtsweſens durch⸗ 
geführt werden, daß der Amtsrichter mitten in ſeinem Bezirke wohnen 
würde. Jetzt ſehen wir die Amtsrichter alle in der Kreisſtadt ſitzen; 
die Sachen werden nicht einmal nach den Territorien unter fie, ver⸗ 
theilt, ſondern nach Materien; deshalb iſt es dem Amtsrichter 
unmöglich, ſich in die ländlichen Verhältniſſe vollſtändig einzu⸗ 
leben; der Amtsrichter verliert dadurch die Möglichkeit, namentlich 
im erſten Stadium des Prozeſſes wohlthätig einzugreifen. Auch 
die höheren Nechtsanwalts⸗ Gebühren vertheuern den Prozeß, 
namentlich durch den verſtärkten Anwaltszwang und die Aufhebung 
der Pauſchalſumme. Ich bitte den Herrn Miniſter, die Ermittelungen 
in der entſchiedenſten Weiſe zu fördern, und nicht allzu lange auf das 

ſtatiſtiſche Material zu warten. Wenn wir agitatoriſch vorgegangen 
wären, würde der Miniſter mit ſtatiſtiſchem Material überhäuft worden 
ſein. (Beifall rechts.) e 
Geh. Oberſuſtizrath Kurlbaum II.: Ich will mich nur auf das 
beſchränken, was der Vorredner zur Interpellation gejagt, nicht aber 
auf das eingehen, was er zur Juſtiſorganiſation im Allgemeinen vor⸗ 
gebracht hat. Der Vorredner hat einen allerdings eklatanten Fall aus 
der „Natſonal⸗Zeitung“ vorgebracht. Derſelbe hat zu Recherchen Ver⸗ 


anlaffung gegeben und es hat ſich herausgeſtellt, daß er gar nicht nach 
dem neuen Verfahren behandelt worden iſt und auch nach dem alten 
Verfahren ein anormaler iſt. Es handelt ſich um 15 Mk., die ein frü⸗ 
herer Agent einer Verſicherungsgeſellſchaft von derſelben einklagte; da⸗ 
gegen wurde eine Gegenforderung geltend gemacht; der erſte Termin 
wurde vertagt, weil Angeklagte nicht erſchienen; im zweiten Termin 
erfolgte die Klagebeantwortung, im dritten die Replik, im vierten die 
Duplik, im fünften wiederholten die Rechtsanwälte priora, im ſechsten 
erfolgte die Verkündigung des Urtheils. Das Geſetz ſchreibt vor, daß 
der neue Termin ſofort am Schluß des vorgehenden Termins anbe⸗ 
raumt werden ſolle; dies iſt nicht geſchehen, es ſind alſo für fünf Ter⸗ 
mine die Ladungen vollſtändig überflüſſig geweſen. Aus einem ſolchen 
Falle kann man keine Schlüſſe auf die Höhe der Gerichtskoſten ziehen. 
Die Zivilprozeßordnung begünſtigt die Berufung nicht, weil den Par⸗ 
teien in der erſten Inſtanz viel mehr Gelegenheit gegeben iſt, zu ihrem 
Rechte zu kommen. Die Berufungen haben denn auch in einer Weiſe 
abgenommen, daß man ſich ſagen muß, ob nicht manche Gerichte ver⸗ 
kleinert werden ſollen. Was den Transport der Verbrecher nach dem 
Thatort betrifft, ſo liegt darin keine Mehrbelaſtung für den Staat. 
Wenn man den Verbrecher nicht vom Rhein nach Memel zurücktrans⸗ 
portiren will, dann muß man alle Zeugen von Memel nach dem 
Rhein bringen, und wieder zurück, was noch mehr Koſten ver⸗ 
urſucht. Der Vorredner hat geklagt, daß die neue Prozeßordnung 
die Gläubiger zu ſehr begünſtige; von anderer Seite wird da⸗ 
gegen ausgeſprochen, daß ſie zu viel Rückſicht auf den Schuldner 
nehme und wenn man in der Zivilprozezordnung die Para⸗ 
graphen lieſt, in welchen beſtimmt iſt, was dem Schuldner alles 
belaſſen werden muß, ſo kann man dem nur beitreten. Daß die Ge⸗ 
richtsvollzieher im Königreiche Sachſen Beamte ſind, iſt richtig; aber 
ihre Gebühren ſind ebenſo wie bei uns; der Staat ſteckt nur das, was 
ſie über ihre Gehaltsbezüge einnehmen, in ſeine Taſche. Damit iſt 
dem Publikum nicht geholfen. Die Reiſegelder ſind zu niedrig be⸗ 
meſſen; ſie geben nicht die volle Entſchädigung für die gehabten Aus⸗ 
lagen; daher werden die Gerichtsvollzieher ſtets mehrere Sachen zu⸗ 
ſammen abmachen. Daß ſie aber in einem Dorfe 10 Sachen auf ein⸗ 
mal haben könnten, muß ich doch beſtreiten. Würden die Koſten 
vollſtändig ausreichend bemeſſen ſein, ſo würden di⸗ Gerichts vollzieher 
ſtets auf der Reiſe ſein; wollte man aber für mehrere Sachen gemein⸗ 
ſchaftlich die Reiſekoſten liquidiven, jo würde es ſchwierig ſein, die 
Koften auf die einzelnen Sachen zu vertheilen. 

Abg. Dr. Bachem: In den Ausdruck des Erſtaunens über das 
Exordium des Abg. v. Cuny ſtimme ich mit Herrn v. Hammerſtein 
ganz überein. Ich habe auch gefunden, daß die Art der Begründung 
ſeiner Interpellation ſchlecht zu der vorangeſchickten Bemerkung ſtimmte, 
daß er ſie nicht in agitatoriſcher Abſicht eingebracht habe. Was die 
Sache ſelbſt angeht, ſo muß ich zunächſt betonen, daß die Erfahrungen 
bezüglich der neuen Juſtizgeſetze ſich in etwas anders ſtellen in der 
Rheinprovinz, wie in den öſtlichen Provinzen. Der Juſttz⸗ 
miniſter hat uns geſagt, daß das Material, welches er vorgetragen 
habe, lediglich auf Ermittelungen aus den öſtlichen Provinzen beruhe. 
Wir haben am Rhein nicht die günſtige Erfahrung gemacht bezüglich 
der raſchen Aufarbeitung der alten Sachen. Es liegt dies aber keineswegs 
an einem geringeren Fleiße der Gerichte, ſondern an den nicht ausreichen⸗ 
den Arbeitskräften. So müßte z. B. das Landgericht Köln noch eine 
weitere Kammer haben, um ſo raſch arbeiten zu können, wie es zu 
meiner größten Freude im Oſten geſchieht. Mit dem Abg. v. Ham⸗ 
macher bin ich nicht darin einverſtanden. daß die Koſten der Offizial- 
vertheidiger ein Gravamen für die Bevölkerung bilde. Am Rhein 
werde wenigſtens die Dffizialvertheidigung in ausgiebigem Maße den 
Referendaren übertragen, die ſie natürlich koſtenfrei zu führen haben. 
Ich bemerke gewiſſermaßen perſönlich, daß ich in der Sache ganz unbe⸗ 
fangen reden kann, da ich gar nicht in der Praxis ſtehe. Die Freude 
des Herrn Juſtizminiſters über die Abnahme der Injurienprozeſſe ver⸗ 
mag ich leider auch nicht zu theilen. Die Sache liegt einfach ſo, daß 
die Injurienprozeſſe von den Friedensgerichten, beziehungsweiſe 
den Landgerichten, jetzt weſentlich auf die Schiedsrichter abgewälzt 
worden ſind; ſehr vermindert hat ſich die Zahl wohl nicht. 
In Betreff der Klagen über die Höhe der Gerichtskoſten und der 
Gebühren der Gerichtsvollzieher und Rechtsanwälte halte ich 
dafür, daß vielfach Mücken geſeiht worden ſind, wenn man den 
Schwerpunkt auf die Zuſtellungs⸗ und Schreibgebühren gelegt hat. 
Nach meiner feſten Ueberzeugung liegt der Schwerpunkt auf dem Ge⸗ 
richtskoſtengeſetz und auf dem fiskaliſchen Charakter dieſes Geſetzes. 
Das Geſetz war ein Sprung in's Dunkle, wie der Miniſter ſagte, und 
es ſtellt ſich jetzt in der Praxis als To fiskaliſch angelegt heraus, wie 
wir es nicht gedacht und gewünſcht hahen. Nehmen Sie nur die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Staatsgebühr bei je 2000 Mark um 10 Mark ſteigt; 
die Rechtsanwaltsgebühr ſteigt, beiläufig bemerkt, nicht entfernt in 
dieſem Verhältniß. Zu beachten iſt auch, daß die Staatsgebühr or: 
hältnißmäßig am höchſten bei geringeren Sachen iſt, und daher wirkt 
dieſelbe im üblen Sinne prozeßhindernd. In Frage kommt auch noch 
die Beſtimmung der neuen Prozeßordnung betreffend das Vorzugsrecht 
des Erſtpfändenden. Hatten früher mehrere Gläubiger einen Schuld⸗ 
ner, ſo nahmen ſie ein Urtheil, es kam dann aber vielfach namentlich 
in Folge der Vermittelung des Richters nicht zur Zwangsvollſtreckung, 
man begnügte ſich mit Abſchlagszahlungen. Gegenwärtig aber entſteht 
eine wahre Hetzjagd; man hat ein großes Intereſſe, möglichſt raſch 
zur Pfändung zu kommen und jo wird unerhittſich gegen den 
Schuldner, beſonders auch gegen die kleinen Leute die koſtſpielige 
Zwangsvollſtreckung durchgeführt, Für mich beruht indeß der 
Schwerpunkt in dem fiskaliſchen Charakter des Gerichtskoſten⸗ 
geſetzes. Wir haben von dem Herrn Juſtizminiſter gehört, 
daß die Finanzminiſter der einzelnen Staaten ein maßgebendes, 
ja entſcheidendes Wort in dieſer Frage mitgeredet hätten. Das iſt 
nach meiner Auffaſſung nicht zuläſſig. Es iſt nichts verkehrter, 
als aus der Rechtspflege eine ſtaatliche Einnahme⸗ 
quelle machen zu wollen. (Sehr richtig!) Die Ausübung 
der Juſtiz muß vor Allem Selbſtzweck ſein. Anders haben wir es am 
Rhein, wo allerdings in dieſem Punkte bewährte franzöſiſche Muſter 
vorlagen, nicht gekannt. Es wird aber ſelbſt vom fiskallſchen Geſichts⸗ 
punkte aus nicht richtig verfahren; wenn es keine Prozeſſe giebt, wenn 
dieſelben in einem unnatürlichen, ungeſunden Maße verringert werden, 
ſo giebt es auch keine Intraden. Es verhält ſich damit analog wie 
mit den Luxusſteuern: wenn ſie zu hoch ſind, dann bringen ſie nichts 
ein. Ich bitte demnach auch den ſiskaliſchen Charakter des Geſetzes im 
Auge zu behalten. Der Herr Juſtizminiſter kann bei der Vertheidi⸗ 
gung der Intereſſen ſeines Reſſorts den Herren Finanzminiſtern gegen⸗ 
über ſich darauf berufen, daß er in dieſer Frage die öffentliche Mei⸗ 
nung — im guten Sinne des Wortes — der ganzen Nation auf ſeiner 
Seite hat. (Beifall.) 1 > 

Abg. Klotz ſchließt ſich der Anſicht des Vorredners, daß die 
Juſtiiverwaltung nicht dazu da fei, um dem Staate Einnahmen 
zuzuführen, vollſtändig an. Schon jetzt beweiſe die vorliegende 
Erfahrung, daß die Gebührenſätze viel zu hoch ſeien. Wenn der 
Miniſter auf das Bedürfniß der Bevölkerung nach Ruhe hingewieſen 
habe, ſo möge er ſeinen Einfluß bei ſeinen Kollegen dahin geltend 
machen, daß dieſe Ruhe in der Geſetzgebung da eintrete, wo es ſich 
um die Belaſtung des Volkes handele (Beifall links), nicht aber 
da, wo es ſich um eine Entlaſtung handele. Zu bedauern ſei es, 
daß der Miniſter nicht wenigſtens die beſtimmte Zuſage gegeben habe, 
in denjenigen Punkten, wo die preußiſche Juſtizverwaltung ſelbſt Ab⸗ 
hülfe ſchaffen könne, und wo zum Theil durch den Miniſter ſelbſt eine 
Vertheuerung herbeigeführt ſei, Remedur zu ſchaffen. Die Höhe der 
Koſten, welche durch die Gerichtsvollzieher veranlaßt werde, liege zum 
großen Theil daran, daß man das frühere Pauſchalſyſtem verlaſſen 
habe und dieſe Beamten für jeden einzelnen Akt ihrer Thätigkeit be⸗ 
zahle. Die Folge ſei, daß Alles hervorgeſucht werde, um die Rech⸗ 
nung möglichſt hoch anſchwellen zu laſſen. So ſei ihm ein Fall be⸗ 
kannt, in welchem der Gerichtsvollzieher für die Abpfändung einer 


Karre 24 Mark liquidirt habe. (Hört!) Der 8 24 der Ger 
nung für Gerichtsvollzieher gewähre den Einzelſtagten Ge 
Berechtigung, die Gebührenjäge dieſer Beamten erte 
hoffe, daß die preußiſche Regierung von dieſer Freiheit Gebrauche 
SE der ger Dës Daun ichtskeſten beſtimmter Dn 
ezügli er Herabſetzung der Geri oſten fü f 
(Beifall.) 5 Reichsfag va 
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könne, y 
ine groß 

u gene 
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en Bank ſpricht der Regi 0 
Abg. v. Bande mer ſpri der Regierung ſein 0 

daß ſie durch dieſe Vorlage ſeinem in der SE See en di 
Antrage entſprochen habe. Sie bedürfe einer kommiffariſchen Min 
rathung nicht und werde hoffentlich in zweiter Leſung vom 0 Dh 
bloc angenommen werden. — Das Haus beſchließt, auch die zweite u D 
im Plenum vorzunehmen. eſung 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs über gem u 
ſchaftliche Holzungen, den Abg. v. Schorlemer⸗Alſth 
die durch 5 Mitglieder zu verſtärkende Agrarkommiſſton zu über In 
H SR Se, e 
g. Reichenſperger (Olpe) bekämpft die Vor d 
bezweckt, bei den gemeinſchaftlichen Holzungen, an deren fang 
öffentliche Intereſſe in beſonderem Maße betheiligt ſei, Beichränt, S 
der freien Dispoſition der Eigenthümer eintreten zu laſſen. Der cen 


danke, welcher dem Entwurf zu Grunde liege, ſei ein rein ſozialiſt e 
und widerſtreite der Verfaſſung, welche das volle BR. 
währleiſte. Komme ein öffentliches Landeskultur⸗Intereſſe in Frage, V 
ſtehe dem Stagte das Exorgpriationsrecht zur Seite. A 
Miniſter Dr. Lucius weiſt auf die Schäden hin, welche Sen 
wüſtung der Privatwaldungen dem Landeskulturintereſſe zugefl. Ze 
Die uneingeſchränkte Ausnutzung, das Eigenthumsxecht des Weis 
müſſe einer Beſchränkung unterliegen, wie dies bei dem Erlaß l. 
Waldſchutzgeſetzes allſeitig anerkannt worden ſei. Der vorliegende SC 
wurf gehe in dieſer Beziehung einen Schritt weiter, indem er die Wr 
nutzung der genoſſenſchaftlichen Holzungen unter die Aufſicht des St: 
tes ſtelle und die Theilung derſelben erſchwere. Es werde Mag 
über das Maß des Nothwendigen nicht hinausgegangen, und er Wu 
deshalb um Annahme der Vorlage, im Intereſſe der Pflege des IM 
des und der Landeskultur. KR 


Abg, v. Eynern beſtätigt auf Grund der im Rtzeinland gemgch 
ten Erfahrungen, daß es nothwendig fei, die kleinen Waldparzellen da 
unbedingt freien Dispoſition der Eigenthümer zu entziehen. Weide 
eine im genoſſenſchaftlichen Beſitze befindliche Waldung zersplittert u 
abgeſetzt, jo ſei eine Wiederaufforſtung in den meiſten Fällen unmiy 
lich. Der Beſitzer ſelbſt werde dadurch geſchädigt, da eine ſolche ag 
zelle für andere Zwecke meiſt unbrauchbar ſei. Dabei verſchlechterk w 
Abholzung das Klima und begünſtige das Eintreten von Ueberſchwen. 
mungen. Der Gedanke der Vorlage ſei deshalb ein durchaus une 
Bezüglich der geſchäftlichen Behandlung derſelben ſtimme er en 
trage des Abg. v. Schorlemer bei. ? gt 

Abg. Seelig ſtimmt dem Gedanken der Vorlage prinzip 
gleichfalls zu und giebt der Regierung zu erwägen, ob es nicht ot 
gezeigt ſei, auch gegen die Waldverwüſtungen einzelner Große 
beſitzer geſetzliche Maßregeln zu treffen. In Schleswig⸗Holſtein gu 
Beſorgniß verbreitet, daß die Regierung ſelbſt eine Abholzung do 
fiskaliſcher Waldungen beabſichtige. Er bitte den Miniſter, in 
Beziehung eine beruhigende Erklärung abzugeben. 

Abg. Schreiber begrüßt die Vorlage mit großer Freude 
bedauert nur, daß die Regierung dieſelbe nicht früher gebracht 
Immerhin komme fie noch früh genug, um 19 Quadratmeilen genoſeh 
ſchaftlichen Waldbeſitzes zu ſchützen. , a 

Abg. Seelig, daß, ſo Ian 


Der Miniſter Lucius erwidert dem 
er ſelbſt das Miniſterium der landwirthſchaftlichen Angelegenhite 
verwalte, eine Abholzung fiskaliſcher Forſten in Schleswig ⸗Holſſh 
nicht vorgekommen fer, und daß er auch einen in Seier Richtung Mi 
der Regierung neuerdings eingegangenen Antrag ablehnend ec 
habe. Gegen Waldverwüſtungen ſeitens einzelner Gvoßgrundbelit 
habe die Regierung als einzige Waffe nur die Beſtimmungen des Pa 
ſchutzgeſetzes in Händen, fie werde aber nicht zaudern, geeigneten ul 
von dieſen Beſtimmungen Gebrauch zu machen. 
Abg. Dr. Langerhans glaubt die von dem Abg. Reich 
ſperger geltend gemachten Bedenken doch nicht für ſo leichtwegah 
halten zu dürfen. Es laſſe ſich ſchwerlich rechtfertigen, einer ade 
ſchaft das Eigenthumsrecht am Walde deshalb zu beſchränken, w 
angeblich denſelben ſchlecht bewirthſchafte. Mit demſelben 
würde man dann in gleichem Falle auch gegen den einzelnen ud 
beſitzer vorgehen müſſen. Der Zweck eines beſſeren Schutzes der ge 
werde auch keineswegs erreicht, da eine Genoſſenſchaft, wenn Ir 
das vorliegende Geſetz ſich genirt fühle, jeden Augenblick in der dal 
It, ihren Waldbeſitz an einen einzelnen Beſitzer zu verkaufen, gegend 
das Geſetz wirkungslos jet. SH 
Die Vorlage wird nach dem Antrage v. Schorlemer an die iM 
7 Mitglieder zu verſtärkende Agrarkommiſſion verwieſen. Sa 
Schluß 35 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. E: 
prüfungen, Interpellation Hänel und Geſetz betreffend die Met 
niſche Eiſenbahn) 2 


— 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 17. November. 1 
— Die lemberger „Gazeta Narodowa“ über die WW 
Kreisordnung. Die in Lemberg erſcheinende „Gazeta 20 
das Haupkorgan der galiziſchen Polen, Stimmt einen Zeterruf WIE 
der poſener Kreisordnung an, über die fie jo wenig informirt Wie 
fie ihren Leſern ſagt, es handle ſich um eine Wahlordnung. ug 
Nachrichten“, ſo ſchreibt fie, „erhalten wir aus dem preußiſchen a 
ordnetenhauſe. Der nichtswürdige () Regierungsentwurf einer = 0 
ordnung (sic), welcher allen Gefühlen der Gerechtigkeit Hobm MN 
hat alle Ausfichten, von der Kammer angenommen zu werden, e 
Häuflein unſerer Abgeordneten hat zwei Tage hindurch harte D 
mit unvergleichlicher Mannheit ausgefochten. . .. Dieſer Kamp wéi 
unſere Abgeordneten zu beſtehen hatten, gewährte ein € Ur 
Schauſpiel () und war eine jener großen hiſtoriſchen Zog, 
in welcher die Helden unter der Wucht einer Waar 
Gehäſſigkeit und Racenvoreingenommenheit fallen, welche Ze 
und überall taub iſt gegen den Ruf der Gerechtigkeit. RK 
die biedere „Gaz. Nar.“, welche wahrſcheinlich durch den Wu, 
von der „Racenvoreingenommenheit, welche taub iſt gegen die OT; 
tigkeit“, nur ihr eigenes Verhalten bei der Hetze gegen 
deutſche Theater in Lemberg hat charakferiſſren wollen T 
ſelbſt in einem Glashauſe ſitzt, ſollte nicht mit Steinen wel 
Sehr ärgerlich geberdet ſich übrigens daſſelbe Blatt auch H 
Ausfall der Poſener Stadtperordnetenwahlen ! 
Verluſt eines polniſchen Wahlbezirks. Die „Gaz. Nar. e) h 
wenn die Polen fich nur um 20 pCt. oder 10 pet. mehr bei N 
betheiligt hätten, fie in allen (2) Bezirken „die Kohorte beſieg nt 
welche aus unſeren ewigen Feinden und aus unſeren ewigen 7 — 


a 


d 


ſetzt i Rec „Das Re 
BO Si BEE Blattes läßt an Reichhaltigkeit 
S wünſchen übrig. K SC 
EU? Ko November. [Jahrmarkts⸗Verlegung! 
Stadt auf den 2. k. Mts. anberaumte Jahrmarkt 
k. M. ſtattfindenden Volkszählung von der Regie⸗ 
J; verlegt worden. N 
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Felegraphiſche Nachrichten. 
mſtadt, 17. November. Ihre k. k. Hoheit die Frau 
soit iſt mit ihren Töchtern zum Beſuche am hieſigen 
eingetroffen. 
Ku g e 17. Nov. Nach einer Mittheilung des „Staats⸗ 
a ers für enen SE 1 e H e 
n ein, indem die bisherigen vier Kollegien der 
Belle Ka, der Baukommiſſion, der Poſtdirektion und der 
gl chhendireklion auf zwei Direktivbehörden: die General⸗ 
aan der Staatseiſenbahnen und die Generaldirektion der 
Durell und. Telegraphen reduzirt werden, welche beide dem 
af rium unmittelbar unterſtellt werden. Die bisherige Ge⸗ 
NM Direktion der Verkehrsanſtalten wird wegfällig. Das Mi⸗ 
. m erhält einen vortragenden Rath und das Kanzleiperſo⸗ 
eber feitherigen Generaldirektion beigegeben. Zur Berathung 
= Miniſters in lee 1 Se SE 
e der Verkehrsanſtalten gebildet, welcher aus höheren, 
m A ne Ahnen Beamten der Verkehrsanſtalten befteht. 
ed Malchin, 17. November. Heute Mittag wurde der meck⸗ 
burgiſche Landtag von den ſchwerinſchen Kommiſſarien, Staats⸗ 
0 ifter Graf v. Baſſewitz und Staatsrath Wetzell, und dem 
Gett en Kommiſſarius, Oberlanddroſt Graf Eyben, eröffnet. 
P Kopenhagen, 17. November. Der zum Mitglied des 
Fella gewählte Dr. 9 85 SE 5 e? Ge 
kmerhandlung auf eine an ihn gerichtete Interpellation als 
en ban hatte, hat geſtern das gewöhnliche, von den 
Mitgliedern des Folkething zu unterzeichnende Eidesformular unter⸗ 
schrieben. Der g N Sing Date W in 
d otivirten Schreiben anheimgeſtellt, ob die Unterzeichnung 
ig Eidesſornulars mit ſeinen Anſichten verträglich ſei. Von 
Dr. Brandes wurde jede Kompetenz des Präſidenten und des 
Folkething bezüglich der Interpretirung ſeiner Unterſchrift zurück⸗ 
gewieſen. Die Linke des Folkething hatte bereits einen Antrag 
eingebracht, der ſich mißbilligend darüber ausſpricht, daß der 
Präsident die Eidesleiſtung um einen Tag verſchoben habe. 
Dublin, 17. November. Das amtliche Blatt veröffentlicht 
inne Bekanntmachung, durch welche die für die Verhaftung der 
Mörder des Lord e e 18 4 Belohnung von 
1000 auf 1500 Pfd. Sterl. erhöht wird. 
; bon. 171 November. Der heutige Kabinetsrath berieth 
die iriſche Frage. Man glaubt, das Miniſterium werde beſchlie⸗ 
fen, das Parlament auf den 6. Januar k. J. einzuberufen. 
London, 17. November. Das „Reuter'ſche Bureau“ mel⸗ 
det aus Konſtantinopel von geſtern: Derwiſch Paſcha zeigte 
telegraphiſch an, die Umzingelung von Dulcigno ſei vollendet 
keinem Bewaffneten ſei ferner mehr geſtattet, in die Stadt Dul 
eigno einzutreten, ESCH GE Der den Eintritt in die Stadt 
erzwingen wolle, erſchießen laſſen. 
1 Petersburg, 17. E 1 9 an E SR 
der Kommiſſion zur Berathung der Preßangelegenheiten Hatt, 
Die Redakteure mehrerer hieſiger und moskauer Zeitungen 
waren von der Kommiſſion eingeladen, um ihre Anſchauun⸗ 
gen kundzugeben. Dieſelben ſprachen ſich für die Ab⸗ 
1 der 1 1 E 110 a 
und für die Unterſtellung der Preßvergehen unter richterliche 
Gewalt aus. 
Petersburg, 17. November. Bezüglich der Verhandlun⸗ 
A a Sch e 15 ble 5 en E SE 
er chineſiſchen Unterhändler durch die weite Entfern 
ihrem Heimathslande und durch die Einholung von Inſtruktionen 
bel ihrer Regierung erſchwert werde, jo würden doch die Ver⸗ 
handlungen mit dem beiderſeitigen Wunſche auf eine friedliche 
Verfländigung fortgeſetzt. Für die militärischen Vorbereitungen, 
ee durch China in 2 We ſei, n ic 
den chineſiſchen Geſandten Tſeng in keiner Weiſe verantwortli 
machen. 
Sofia, 17. November. Cyriak Zankoff iſt zum Delegirten 
Bulgariens bei der Donaukommiſſion ernannt worden. 
2 Berlin, 17. November. S. M. S. „Hertha“, 19 Geſchütze, Kom⸗ 
| andant Kapitän zur See v. Kall, iſt am 17. November c. von Ply⸗ 
Ia nach Madeira in See gegangen. — S. M. Aviſo „Möwe“, 
Ce Kommandant Korvettenfapitän v. Kykbuſch, hat am 8. 
Ane, ee auf Funchal Abede (Madeira) watt, — S. M. ©, 
mare, 9 Geſchütze. Kommandant Korvettenkapitän Schröder, iſt 
„Ottober e. auf Bahia⸗Nhede eingetroffen. 


g Brief Robben, 

10 Ein alter Abonnent in Poſen. Wir werden Ihre Beſchwerde 
Zoe im „Sprechſaal“ abdrucken, wenn Sie uns zuvor Ihren 
SC nennen. Wie können wir denn auf eine anonyme Ein⸗ 
ng hin vor der Oeffentlichkeit Anklage erheben? 


; Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. — 
den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. S 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im November 1880. 


> tum Ke 0 * CZ 
Stu Gr. reduz. in mm in d. e t te r. i. Celſ. 
— 82 m Seehöhe. Grad. 
gun 2 7390 SW lebhaft irie . 10 
waan 7397 S fchmah bedeckt Regen ＋ 72 
8.6 737,3 Windſtille bedeckt regnt. ＋ 6,2 


N > Regenhähe 0,7 mm. 
* 17. Wärme⸗Naximum 110, 


= ärme⸗Minimum 1 60,2 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, 155 am November Mittags GE Meter. 


Celſius. 


— Recht erbauliche Stilblüthen! Das Re⸗ 


Wetterbericht vom 17. November, 8 Uhr Morgens 


rom. a. O Gr. 5 Temp. 

Ort. nachd. Meeresniv. Win d. Wetter. It. Eeli. 
: reduz. in mm. | Gra 
llaghmore 741 N bedeckt 2 
Aberdeen 737 N A wolkig ) 2 
Chriſtianſund 738 O 2 wolkig —3 
Kopenhagen 732 SR 6ſbedeckt 8 
Stockholm — ES 
paranda . = == 
Petersburg. 753 SD 2bededt —7 
Moskau 762 ſtill wolkenlos —6 
Cork Queenst. 744 NNW̃ 3 heiter 2) 3 
Breſt. : 742 N 5bedeckt 3) 8 
elder 137 WEB ölmolfig 7 
Oe 729 WS 8 wolkig #) 7 
amburg 737 WER 7iheiter 2) 7 
winemünde 739 SW halb bedeckt ©) 8 
Neufahrwaſſer 741 S SW̃ 1 8 
Memel 740 S 5 Regen Ai 7 
Paris. 742 EE 3 heiter 7 
Münfter. . 740 SW 6 wolkig &) 6 
Karlsruhe 745 SW 5 wolkig 9 
Wiesbaden 745 SW 3ſbedeckt 8 
München 750 EI 1 Regen 5 
Leipzig 743 SSW 3wolkig 8 
Berlin 740 SD 3molfig 9 9 
Wien 749 HEI 3 bedeckt 11 
Breslau. 746 SSW 4 bedeckt 11 
Ile d' Aix 744 WER Sſbedeckt 12 
Nizza 750 | 3iNegen 13 
Trieſt. 754 WER Abedeckt 15 


1) Seegang ſehr hoch. 3) Eugen mäßig. 2) Seegang ſehr hoch. 
) Mäßiger Sturm. ) Abends und Nachts ſtürmiſch mit Regen. ©) 
Nachts ſtürmiſch 7) Nachts Regen. ) Geſtern Sturm und Regen. 
) Nachts Regen. S e . 
Skala für die Windſtärke: 0 

1 = leiſer Zug, 2 - leicht, 3 - ſchwach, 4 - mäßig, 5 = 
friſch, 6 = ſtark, 7 - ſteif, 8 - ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 = ſtarker 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 

Anmerkung: Die Stationen ſind in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittel⸗ 


Europa ſüdlich dieſer Zone, 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 
ſti die Richtung ZC Weſt 


t nach Oſt eingehalten. 
eberſicht der Witterung. 

Das geſtern erwähnte Minimum iſt oſtwärts bis zur Weſtküſte 
Jütlands fortgeſchritten. Unter ſeinem Einfluſſe herrſcht ſeit geſtern 
Abend im nordweſtdeutſchen Küftengebiete Sturm aus ſüdweſtlicher 
und weſtlicher Richtung, während in der weſtlichen Nordſee bei aufkla⸗ 
rendem Wetter die Winde ſchwächer geworden und nach Nord umge⸗ 
gangen ſind. Dem entſprechend iſt im Weſten ziemlich bedeutende Ab⸗ 
kühlung, dagegen im Oſten erhebliche Erwärmung eingetreten. Auch 
im Binnenlande ſind bei trübem Wetter die ſüdweſtlichen Winde auf⸗ 
gefriſcht und treten ſtellenweiſe in ſtarken bis ſtürmiſchen Regenböen 
auf. In ganz Central⸗Europa liegt die Temperatur bedeutend über 
der normalen, in Oſtdeutſchland bis zu 9 Grad, 

: Deutſche Seewarte. 


Telegraphiſche Vörſenberichte⸗ 


Fonds ⸗Courſe. 

Frankfurt a. M., 17. Novber, (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 

Lond. Wechſel 20,335. Pariſer do. 80,56. Wiener do. 172,20. RR. 
St.⸗A. 1474. Rheiniſche do. 1588. Heſſ. Ludwigsb. 96. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
1313. Reichsanl. 1005. Reichsbank 1463. Darmſtb. 1518. Meininger 
B. 944. Oeſt ung. Br. 704,00. Kreditaktien) 2422. Silberrente 62%, 
Papierrente 628. Goldrente 748. ng. Goldrente 923. 1860er Looſe 
1214. 1864er Vente 310,50. Ung. Staatsl. 219,50. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
84. Böhm. Weſtbahn 2078. Eliſabethb. 1744. Nordweſtb. 1544, 
Galizier 2343. Franzoſen?) 238%. Lombarden) 753. Italiener 
—. 1877er Ruſſen 914. II. Orientanl. 5715. Zentr.⸗Pacifſe 1103. 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn — Neue 4proz. Ruſſen —. 

! SES Obligationen der Stadt Stockholm —. Lothringer 
Eiſenwer S GES 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2438. Franzoſen 239, 
Galizier 2353, ungar. Goldrente —, UI. Orientanleihe —, 1860er 
Note —, UI. Orientanleihe —, Lombarden —, Schweizer. Zentral⸗ 
bahn —, Mainz⸗Ludwigs hafen —, 1877er Rufen —, Böhm. Weſtb. —. 

) per medio rein, per ultimo. 3 

Fraukfurt a. M., 17. Novber. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 
2433, Franzoſen 238%, Lombarden 754, 1860er Looſe 1214, Galizier 
2368, öſterreich. Goldrente 743, unggriſche Goldrente 913, Il. Orientan⸗ 
leihe —, Otter. Silberrente 627, Papierrente 625, III. Orientanl. —, 
1880er Ruſſen 7014. Meininger Bank —. Feſt. CS 

Wien, 17. November. (Schluß⸗Courſe.) Die Börſe verlief 
feſt, war vorübergehend durch Geſchäftsſtille gedrückt, nur Bahnen be⸗ 
hauptet, ſchließlich befeſtigt. 

Papierrente 72,074. Silberrente 73,20. Oeſterr. Goldrente 86,75, 
Ungariſche Goldrente 107,45. 1854er Looſe 122,50. 1860er Looſe 
130,50. 1804er Looſe 172,00. Kreditlooſe 178,50. Ungar. Prämienl. 
109,00. Kreditaktien 283,40. Franzoſen 277,75. Lombarden 88,00. 
Galizier 272,00. Kaſch.⸗Oderb. 129.50. Pardubitzer —.—. Nordweſt⸗ 
bahn 180,50. Eliſabethbahn 203,50. Nordbahn 2445. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank —,.— Türk. Looſe —,—. Unionbank 109,90. Anglo⸗ 
Auſtr. 118,50. Wiener Bankverein 144,80. Ungar. Kredit 253 25, 
Deutſche Plätze 57,35. Londoner Wechſel 117,35. Pariſer do. 46,30. 
Amſterdamer do. 96,90. Napoleons 9,36. Dukaten 5,61. Silber 
100,00. Marknoten 57,95. 
Czernowitz 166,00. Kronpr.⸗Rudolf 164,50. Franz⸗Joſef 174,70. 

Wien, 17, November. Abendbörſe. Kreditaktien 283,60, Franzo⸗ 
ſen 277,75, Galizier 273.50, Anglo ⸗Auſtr. 118,40, Papierrente 72,00, 
ung. Goldrente 107,25, Lombarden 88,00. öſterr. Goldrente 86,60, 
Marknoten 57,925, Napoleons 9,36, 1864er Looſe —, öſterr.⸗ungar. 
Bank —.—. Nordbahn —. Ruhig. E 

Wochenausweis der öſterr. Südhahn vom 4. bis zum 10. Novem⸗ 
ber 798,229 Fl., Mehreinnahme 3814 Fl. 

Paris, 17. November. (Schluß⸗Coner'e.) Matt. 

3 proz. amortiſirb. Rente 87,00, Sproz. Reute 85,30, Anleihe de 
1872 118,874, Italieniſche 5 proz. Rente 86,80, Oeſterr. Gold: 
rente 748. Ungar. Goldrente 933, Nuſſen de 1877 953, Franzoſen 
601,25, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 190,00, Lomb. Prioritäten 
271,00, Türken de 1865 10,373. 6proz. rumäniſche Rente 922. 

Credit mobilier 645,00, Spanier exter. 20%, do. inter. 19%, Suez⸗ 
kanal⸗Aftien — Banque ottomane 526.00, Societe gen. 575,00, Eredit 
fonciev 1328,00, Caupter 528,00, Ban ue de Paris 1135,00, Banaue 
Descompte 807,00, Banque hypothecaire 610,00, II. Orientanleihe 573, 
Türkenlooſe 31.00, Londoner Wechſel 25,284 i 

Petersburg, 17. November. Wechſel auf London 247, II. Orient⸗ 
Anleihe 903. III. Orient mleihe 90) 

Florenz, 17, Novbr. 5 pCt. Italieniſche Rente 90,57, Gold 21,02. 

London, 17. Novber. Conſols 9944, FItalieniſche 5proz. Rente 86g, 
Lombarden 72, Zprozent. Lombarden alte 103, Zprozent. do. neue —, 
5proz. Ruſſen de 1871 88%, öproz. Ruſſen de 1872 884, öproz. Ruſſen 
de 1873 903, öproz. Türken de 1865 104, 5proz. fundirte Amerikaner 
1043, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente —, Ungmifche 
Goldrente 923, Oeſterr. Goldrente 74, Spanier 21, Egypter 65. 


Ruſſiſche Banknoten 1,184. Lemberg⸗ 


Dee e N K- er GC kt 
Preuß. Aprozent. Conſols 993, 
—, 1873er Ruſſen — 

Platzdiskont 23 pCt. 

Aus der Bank flofien heute 95,000 Pfd. Sterl. 

Newyork, 16. Novbr. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London i 
De EE 
4 Ct. fundirte Anleihe von 8, ne 
1138, Newyor! Centralbahn 137, Chicago⸗Eiſenbahn 1364. 


pr. Mai 30,00. ? i 

Hamburg, 17. Nov. (Getreidemarkt.) Weizen loko unverändert, 
auf Termine ruhig. Roggen loko unveränd. auf Termine ruh. Weizen 
ver November 203 Br. 202 (d., per April⸗Mai 214 Br. 212 (Gd. Roggen 
per November 206 Br., 205 Go, per April⸗Mai 196 Br., 194 Gd. 
Hafer, Gerſte unverändert. Rübö! feſt, loko 57, per Mai 58. 
Spiritus matt, per November 504 Br., per Dezember ⸗Januar 504 
Br. per Januar⸗Februar 50 Br., pr. April⸗Mai 50 Br. Kaffee 
ſtetig, Umſaß 3000 S. Petroleum ſteig, Standard white loko 9,80 
Br., 9,60 Gd. per November 9,60 Gd., per Dezember 9,70 Gd. 
— Wetter: Schön. 

Bremen, 17. Novbr. Petroleum. (Schluß bericht) ſteig., 
Standard white loko 9,15 A 9,60 bez. per Dezember 9,15 à 9,60 bez., 
pr. Januar⸗März 9,40 & 9,80 bez. 

Peſt, 17. November. (Produktenmarkt.) Weizen loko ruhiger, 
auf Termine wenig veränd., pr. Frühjayr 12,22 Gd., 12,25 Br. Hafer 
pr Frühjahr 6,40 Gd, 6,45 Br. Mais per Mai⸗Funi 6,20 Gd. 
6,22 Brief. — Wetter: Schön. 

Paris, 17. Novber. Rohzucker 880 feſt, loco 54,25, Raffinirter 
Zucker loco —. Weißer Zucker Nr. 3 per 100 Klgr. per November 61,75, 
Dezember 61,75, per Januar⸗April 62,50. 

Paris, 17. November. Produktenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, pr. November 28,50, pr. Dezember 28,50, Januar⸗April 28,10. 
pr. März⸗Juni 28,10. Roggen ruh., per November 23,15, per März⸗ 
Juni 23,00. Mehl feſt, pr. November 59,49, er. Dezember 59,10, 
vr. Januar⸗ April 58,75, März⸗Juni 58,75. Rüböl ruhig, per 
November 75,00, per Dezemver 75,50, pr. Goar, April 77,25, Mai⸗ 
Auguſt — Spiritus ſeſt, per November 60,50, per Dezember 
60,50, per Januar⸗April 60,59, Mai Auguſt 59,50.— Wetter: Regneriſch. 
London, 17. Nopher. Getreidemarkt. (Anfangsbericht.) Fremde 
u I letztem Montag: Weizen 46,500, Gerſte 13,900, Hafer 

rts. \ 

Sämmtliche Getreidearten feſt aber ruhig. — Wetter: SC 

London, 17. November. Getreidemarkt (Schlußbericht) Fremde 
40 0 1 165 letzten Montag: Weizen 46,490, Gerſte 13,860, Hafer 

e rts. 


Weizen höher EE aber ruhig. Andere Getreidearten ſtetig. 

London, 17. Nopber. Havannazucker Nr. 12 237. 

London, 17. Nov. An der Küſte angeboten 17 Werzenladungen. 

Maucheſter, 17. Novber. (e Water Armitage 73, 12er Water 
Taylor 84, 20 r Water Micholls 8%, 30r Water Gidlow 9%, 30 r Water 
Clayton 1% 40 r, Mule Mayoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 113, 36r 
Warpcops Qualität Rowland 103, 40r Duble Weſton 11, 60 r Dubl. 
Weſton 138, Printers +5 23 85 pfd. 96. Ruhig. 

Liverpool, 17. Nobbr. (Getreidemarkt.) Rother Weizen 
2, weißer 1, Mais 12 d. theurer, Mehl feſt. — Wetter: Naß. 

Liverpool, 17. November. Baumwolle (Schlußbericht.) Umſatz 
40,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner billiger. Middl. amerikaniſche Januar⸗Februar⸗Lieferung 
6197 März⸗Lieferung 68 d. g S 

Glasgow, 17. Novber. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
warrants 52 sh. 74 d. 

„Amſterdam, 17. Novber. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen auf Termine unverändert, per November —, per Mä 
301. Roggen loko flau, auf Termine unverändert, pr. März 237, 
1 SCH per Frühjahr 351, Rüböl loko 32, pr. Herbſt 32, 
pr. Moi 338. 

Antwerpen, 17. Nov. Petroleummarkt. (Schußbericht.) 
Raffinirtes, Type weiß, loko 243 be, 244 Br. per Dezember 24 bez., 
24 Br., per Januar⸗März 23% bez., 23 Br. Steigend. 

Antwerpen, 17. Novber. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer behauptet. Gerſte unverändert. 


Petersburg, 17. Novber Produktenmarkt. Talg loco 54,00, per 
Auguſt 58,00. Weizen loko 19,00. Roggen loko 15,00. Hafer loko 6,00, 
Talg loko —.—. Hanf loko 32,00. Leinſaat (9 Pud) loko 17,50. — 
Wetter: Froſt. 


Newyork, 16. November. Wagrenbericht. Baumwolle in 
101. do. in New⸗Orleans 103. Petroleum in Newyork 10 Gd. do. in 
Philadelphia 12 Gd., rohes Petroleum 67, do. Pipe line Certiſicats 
— D. 89 C. Mehl 4 D. 75 C. Rother Winterweizen 1 D 21 C. Mais (old 
mixed) 59 0. Zucker (Fair refining Muscovados) 73. Kaffee (Rio⸗ 
135. Schmalz (Marke Wilcox) 9, do. Fairbanks 9. do. Roh⸗ 
& Brothers 88. Speck (short clear) 8 C. Getreidefracht 47. 


Newyork 


Marktpreiſe in Breslau am 17. November 1880. 


Feſtſetzungen gute mittlere [geringe Wgare 

der ſtädtiſchen Marlt⸗ Höch⸗ Nie⸗Höch⸗ Nies Höch⸗ Nies 
E er H, te ab Sie drigſt. 

8 N. Pf. M. Pf PM. Pf. M. Pf. N. Pf. er, 

Weizen, weißer 21 20 21 50 20 4019 701 18 80 17 80 
dto. gelber 213020 8920 — 19 50 17 30 
Roggen, pro 12180 215021 -- 20 60 19 60 
Gerſte, 100 17 20 | 16 70 1 16 — | 15 40 14 20 
Hafer, ä 15 60 15 30114 70 14 10 13 10 
Erbſen Kilog.] 20 50 20 — 19 5019 — 17 80 


Feſſſetg, d. 9. d. Händelgram⸗ 
mer eingeſ. Kommiſſion. 


e 16 | — 50 

Kleefamen: gut verkäuflich, rother preihaltend, per 
50 Kg. 32 —35—38—42 Mk., weißer ſehr feſt, per 50 Kg. 42—50—58 
—72 Mrk., hochfeiner über Notiz bez. — Rapskuchen ſehr feſt, 
per 50 Kelgr. 7007.80 M., fremde 6,50—7,00 ME. — Leinkuchen: 
unverändert, ver 50 Kilogr 9,80—10 Mark. — Lupinen: 
behaupt., per 100 Kilgr. gelbe 9,409.60 — 10,00 Mrk, blaue 9,30—9,50 
—9,80 Mark — Thymothee: behauptet per 50 Kg. 19—22—23,50 
M. — Bohnen: ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 19,50 —20,50— 
21,50 Mk. — Mais: ohne Aenderung, per 100 Kilogrm. 14,40— 
15,00 — 15.30 Mark. — Wicken: behauptet, per 100 Kg. 13,00 13,50 
14.20 M — Heu: per 50 Kilogr. 2,50 bis 3,00 Mk. — Stroh: 
per Schock 600 Kilogramm 20,00 —23,00 M. — Kartoffeln: per 
Sack (2 Neuſcheffel = 75 Klgx. oder 150 Pfd. Brutto) beſte 4,00 — 
5,00 Mark, geringere 2,00—3,50 per Neuſcheffel (A 75 Pfd. Brutto) 
beſte 2.00 — 2,50 Nrk., geringere 1.001,75 Mark per 2 Liter 0,12 — 
0,15 Mk. — Mehl: in ruhiger Haltg, ver 100 Kg., Weizen fein 30.75 
31.75 Mark, Roggen fein 33,25—34,00 Mark, Hausbacken 32,00 
33,00 Mark. Roggen⸗Futtermehl 11,25 —12,25 M. Weizenkleie 
9,50—10,00 Mk. b 
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Aproz. bair. Anleihe 994, Türken f a 
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fordert. f. weißer 
ab Bahn bez., weißb 


— bez., 
per Rit 


Kilo loko 212—220 


merſcher und mecklen 
bez., böhmiſcher 152 — 


Dezember 151 M. bez., 


— Ztr. Regulirung 


bez., per November 1405 M., per 


n. bez. rumäniſcher 
bez. Gekündigt 7000 


brutto 00: 31,50 bis 30,00 


Meizen per 1000 
Uckerm. — M. ab Bahn bez., gelber — — 
Poln. — M. ab Bahn bezahlt, per November 


Vroduſten-Vörſe. 


Berlin, 17. November, Wind: SW. Wetter: Schön. 
Kilo loko 185—235 M. nach Qualität ge 


er Noobr.-Dezember 210 bez, per Dezbr.⸗Januar — bez., 
ai 215—2147 M. bez., Mai⸗Juni 216—2165—216 M. bez. 
Gekündigt 3000 Itr. Regulirungspreis 210 M. — Roggen per 1000 
20 M. nach Qualität gef., ruſſiſcher — ab Kahn bez., 


defekt. m. ſtark. Ausw. — M. ab 
214 bez., per November⸗Dez. 2 
Januar 210—211—210—211 bez 
203—202— 203 M. bez, 
Juli — bez. Gekündigt 8000 


— ab 


11—212—211—212 bez., per Dezember⸗ 


per Jan.⸗Febr. — bez., per April⸗Mai 
Mai⸗Juni 199—198— 1985 bez. per Juni⸗ 
105 D SE SE SE 
— Gerſte per 1000 Kilo loko —200 na ualität gefordert. 
= Sr * Ge 1000 Kilo loko 150—168 nach Qualität gefordert, 
ruſſiſcher 150 —154 bez., oſt⸗ und weſtpreußiſcher 151—156 bez, pom⸗ 
urgiſcher 155 bis 157 bez., ſchleſiſcher 152—156 
156 bez., per November 1514 M., per November⸗ 
per April⸗Mai 153 M. bez. Gekündigt 
preis — bezahlt. — Erbſen per 1000 Kilo 
Kochwaare 195—215 M., Futterwaare 182—191 M. — Mais per 
1000 Kilo loko 140—143 n. nach Qualität gef., per April⸗Mai 1385—8+ 
Dezember 142 n., per Januar 1443 
Bahn bez, amerikaniſcher — 
Ztr. de — Weizenmehl per 


bis 28,00 M. — Roggenmehl inkl. Sack 0: 30,50 bis 29,00 
M., 0/1: 29,00—28,00 M., per November 28,80 — 28.65 bez., per No⸗ 
vember⸗Dez. 28.80— 28,65 bez., per Dez.⸗Januar 28,80—28,65 bez., per 
Januar⸗Febr. 23,85—28,70 bez., per Febr.⸗März 28.85 28,70 M. bez., 
per April⸗Mai 28.85 — 28,70 bez. Mai⸗Juni 28,45 M. bez. Gekündigt 
— Ztnr. Regulirungspreis — M. — Oelſaat per 1000 Kilo Win⸗ 
terraps — M. Winterrübſen —-M. — Rüböl per 100 Kilo loko ohne 
Faß 55,0 M., GI — M., mit Faß 55,8 M., November 55,5 bis 
55,3554 bez., per Nov.⸗Dez. 55,5 —55,3— 55,4 bez., per Dez.⸗Januar 
55,5 —55,3—55,4 bez., per Januar⸗Februar 56,1 bez., per Februar⸗ 


ahn bez., per November 212 bis Gekündigt 100 Ztr. Regulirungspreis 55,6 M. — Leinöl per 100 
Kilo loko 67,0 M. — Petroleum per 100 Kilo loko 31,6 bez., 
November 28,5 — 29,3 bez., per November⸗Dezember 28,5 — 29,3 bez., per 
Dezember⸗Januar 28,5— 29,3 bez. per Januar — bez., per Januar⸗ 
Februar — bez., per Februar⸗März — bez, per April⸗Mai — bez. 
Gekündigt. — Ztr. Negulirungspreis — M. — Spiritus per 100 
Liter loko ohne Faß 58,8 bez., per November 58,0 bez., per November⸗ 
Dezember 56,9—57,1 bez. per Dezember⸗Januar 56,9—57,1 bez, per 
Janugr⸗Februar — bez., Februar⸗März — bez, per April⸗Mai 57,9 bis 
58,1 bez., per Mai⸗Juni 58,1—58,3 bez. Gekündigt — Liter. Regu⸗ 
lirungspreis — M. bez. (Berl. Börſ.⸗Ztg.) 


Bromberg, 17. November 1880. Bericht der Handelskammer.] 
Weizen: Ho, hellbunt 200—210, hochbunt und glaſig 210 —220, 
abfall. Qual 160—190 Mark — Roggen: um. feiner, loco inländ. 
200 —205 Mk., geringer Qualität 175 —190 Mark. — Gerſte: 
feine Brauwaare 160—170 M., große 150—160 Mark, kleine 135 —145 
8 0—150 Mark. — Erbſen: Kochwaare 180 


ſtill, 
Kilo 


57 M. bz. 
M., Ro 


a 5 
100 Kilo 
. 30002900 a 0/1: 29,00 | 


190 M. Futterwaare 179-180: Mark — Maizı f E 
Raps: ohne Handel. — Spiritus: pro 100 Lites Nübſen 
55.5056 t. — Rubelcours: 204 k. Liter à 10) 500 


Stettin 17. November. An der Börſe. 
+ 8 Grad R. Barometer 28,5. — Wind: nn Wetter: Be 
Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo loko gelber 200 


will 
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Wind: SW 


E . bez. G 
nigkeiten 57 M. Br 
per April ⸗ Pe 
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gen, als die Neigung, 
eſchwunden war. 


den blieben denn auch 


Berlin, 17. November. Die feſte Haltung, welche geſtern bereits 
Platz gegriffen hatte, übertrug ſich auch auf den heutigen Verkehr, der⸗ 
ſelbe bot aber inſofern eine je 


Die Börſe bewahrte eine durchaus abwartende 
altung, die Spekulation konnte ſich zu einem thatkräftigeren Vor⸗ 
gehen nach irgend einer Richtung nicht entschließen und das Caſſa⸗ 


inländ. 213—219 M. ab Bahn CH feiner — M. ab Bahn bez. März — bez, per April- Mai 57,8—57,7 bez., Mai⸗Juni — bez. D 
geſchäft ſcheint überhaupt a | 


S Druck und Verlag von W. Decker u. Co. [C. Nöftel.] in Boten. 


Be 


x erhebliche Abweichung von dem geſtri⸗ 
ſich am Geſchäft zu betheiligen, wieder vollſtändig 


ufgehört zu haben. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
die Coursveränderungen ganz belanglos. Der 
Geldmarkt ſcheint ſich weniger flüſſig zu geſtalten. Der Diskont am 
offenen Markte ftellt ſich zwar noch immer auf 38 pCt., indeß herrſcht 


bei den Diskonteuren die Neigung vor, zu dieſem Satze möglichſt 
wenig abzugeben. Jedenfalls haben wir es hierbei lediglich mit Ver⸗ 
hältniſſen zu thun, die nicht allgemeinerer Natur ſind und denen auch 
wohl nur eine kurze Wirkſamkeit beigemeſſen werden kann. Im Arbi⸗ 
tragewege lagen einige Kaufaufträge aus Wien vor, dieſelben erſtreckten 


Die heute bekannt gegebene Oktober⸗Einnahme der Bergiſch⸗Märkiſchen | Der Schluß war feſt. 


ic allerdings nur auf die in letzter Zeit überhaupt mehr in den | ſtatt. Die Kapitals⸗Anlagewerkhe waren gänzli 
zordergrund getretenen öſterreichiſchen Nebenbahnen, die auch heut Per Ultimo notiren: Franzoſen 48180, Lomb 
wieder ziemlich lebhaft umgeſetzt wurden, und ſomit zu der ausgepräg⸗ 2,50, Kredit⸗Aktien 489,50 —9—4,90, Darmſtädter Bank 151 
ten Geſchäftsloſigkeit, die den übrigen Markt beherrſchte, in bemerkens⸗] Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 176,10, Deutſche Bank 146 
werthen Gegenſatz traten. Inländiſche Eiſenbahnaktien waren ſchwächer. bis 6,20, Laurahütte 116,40 —7,40, Dortmunder Union 81,7: 


Aen, Zig omm. 9.8. 1.1205 105,00 bz Bank: u. Kredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. [Münſter⸗Hamm 4 
Fonds u. Aktie: Hörſe. 9b. 15 V. 110 1000 @ Badiſche Ban 4 10,0 © IZachen⸗Maſtricht 4 29,75 bz Jiederſchl.⸗Rärk. 2 | 99,50 be 
Berlin, den 17. November 1880. Kor TE SC 197 10 d SE 4875 d eneen 4 1157,10 bi 5 id E 15225 196 
iſche Sonde: und Geif: Mr. B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. e f, Sprit⸗u Pr.⸗H. | 2,1 ergiſch⸗Märkiſche 4 116,10 . ne . 2, 
es Lourſe. do. do. 100 5 102,00 G Berl. Handels⸗Geſ. 4 100, 70 bz e nhalt e 4 1122,00 Sp do. Lit. B. gar. 4 98,90 6 
Conſol. Anleihe 4104.75 bh do. do. 115 4103,00 © | do. Kaſſen⸗Verein 4 140,00 6 Berlin⸗Oreßden 219.50 5 
do. neue 1876 4 99,80 bz [Pr. C.⸗B.⸗Pfobr. kd. 43.102,90 B Breslauer Dig. ⸗Sk. 6.30 G Berlin⸗Görlitz 4 20,30 bi Eisenbahn- Prioritäts- 
Staats⸗Anleigßge 4 | 99,90 bz do. unk. chez. 1105 Centralbl. f. B. 4 5,00 B Berlin⸗Hamburg 4 1280,75 B A g 
Staats⸗Schuldſch. 84! 98,50 bz do. 11913 u. 74) 47 Centralbk. J. J. A 85 55 Bresl.⸗Schw.⸗Frbg 4 110,50 bz Obligationen. 
Sd.⸗Deichb.⸗Obl. Mi do. (1872 u. 73) 15 Coburger Eredit⸗B 4 88,5 6 Hall.⸗Sorau⸗Guben 4 21,30 bz Aach.⸗Maſtricht 42.100,90 bz 
Berl. Stadt⸗Obl. 45.103,50 bz do. (1874) 5 Cöln. Wechslerbanf | 5,50 Rärtiſch⸗Poſener 1 | 26,90 bz do. do. II. 5 101,25 br 
do. do. 33 94,50 G Pr. Hyp.⸗A.⸗B. 120.47 104,00 B Danziger Privatb. 4 1111,00 G Magdeburg⸗Leipzig 4 do. do. III. 5 101,25 8 
Schldv. d. B. Kfm. 43 do. do. 11015 105,00 G Darmſtädter Bank 4 151,90 bz Do. do. Lit. B. 3 Berg.⸗Märkiſche I. 41 102,0 G 
Pfandbriefe: lei. Bod.⸗Cred. 5 103.60 G do. Jettelbant 4 106,00 bs. Nordhauſen⸗Erfurt 1 27,40 bz do. II. 4102,00 G 
Berliner 5 106,30 65 do. do. 103.75 & Deſſauer Ereditb. |4 | 83,10 b Oberſchl. It. Au. 0. 20200 bi do. II. p. St. g. 3 90,60 pe 
D 43/102,80 bh NSteitiner Nat. Hyp. 9 100.60 B do. Landesbank 117,25 5 do. Lit. B. 31 166,50 bz do. do. Litt. B. 30 90,60 bz 
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